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Gemeinsam in einer Schule lernen 
 
Die Landesgruppe des Grundschulverbands unterstützt das Netzwerk „Gemeinsam 
in einer Schule lernen“ aus folgenden Gründen: 
 
1. Nur eine inklusive Schule garantiert das Menschenrecht auf Bildung für alle Kin-
der. Inklusive Schulen sind Spezialisten für die Ausschöpfung von Begabungsreser-
ven durch individualisierende Förderung. Sie lassen Schwächere nicht scheitern. 
Stärkere werden nicht nivelliert. Davon profitieren alle, auch die, die in exklusiven 
Schulen benachteiligt sind: Behinderte, sozial Schwächere, Migranten, besonders 
Begabte.  
 
2. Eine inklusive Schule baut auf Heterogenität. Sie weiß, dass die Kinder verschie-
den sind. Dass die Schule deshalb darum bemüht sein muss, jedes Kind in seiner 
Eigenart zu erkennen und anzuerkennen. Dass sie passende individuelle Angebote 
und Hilfen geben muss, die das Lernen für jedes Kind sinnvoll und erfolgreich ma-
chen. Dass dann aus dem Miteinander der Verschiedenen ein Reichtum wächst, der 
das Lernen zusätzlich anregt und fördert und dem Zusammenleben dient.  
 
3. Eine inklusive Schule baut auf Achtung. Achtung erkennt auch im Kind die Würde 
des Menschen als vernunftbegabtes Wesen, das seinen Zweck in sich selbst hat. 
Das Menschenrecht auf Achtung kann nicht zugewiesen oder vorenthalten werden. 
Es ist konstitutiv. Es ist auch tief in der Biologie des Lebewesens Mensch als eine 
basale Motivation angelegt. Die exklusive Schule erzeugt dagegen Missachtung 
durch Selektion. Sie verletzt und beschädigt dadurch Kinder in ihrer Würde. Sie 
bringt dadurch Kinder auch um mögliche Bildung. 
 
4. Eine inklusive Schule ist eine große Herausforderung für alle Beteiligten: Sie ist 
eine Herausforderung an Staat und Politik, endlich ihre Verantwortung wahrzuneh-
men, Kindheit und Jugend vor den Zumutungen von Interessengruppen zu schützen. 
Sie ist eine Herausforderung an den „gesunden Menschenverstand“, sich endlich 
auch pädagogischen Sachverstands zu bedienen. Sie ist eine Herausforderung an 
die Eltern, sich als Teil einer Schulgemeinschaft zu verstehen und zu beteiligen. Sie 
ist eine Herausforderung an die Schulen, sich als Häuser des Lernens einzurichten. 
Und sie ist eine Herausforderung an die Lehrer, sich ein Berufsleben lang um eine 
„Pädagogik vom Kinde aus“ zu bemühen. Die inklusive Schule ist nicht perfekt und 
niemals am Ziel. Sie ist kennt Konflikte und Unzulänglichkeiten. Aber sie schafft die 
besten möglichen Voraussetzungen, Bildung zu förden und Humanität zu leben. 


